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Vorwort

Die vorliegende Studie ist die überarbeitete Fassung meiner Dissertation, 

-
semester 2012/2013 von der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Ruhr-
Universität Bochum angenommen wurde. Für den Druck wurde vor allem 
der gegenwartsbezogene Impetus der Arbeit einer Revision unterzogen – 

der Gemengelage des Nahen Ostens sind zugunsten einer reinen Betonung 
der dahinter liegenden christlichen Stellungnahme zur gegenwärtigen 
Bedeutung der alttestamentlichen Landverheißungs- und Landgabetexte 
zurückgetreten.

Zum Gelingen dieser Studie hat mein Doktorvater Jürgen Ebach viel 
beigetragen. Er hat zur richtigen Zeit wichtige Fragen aufgeworfen und auf 
diese Weise Weichen gestellt sowie auf Weggabelungen aufmerksam 
gemacht. Jan-Dirk Döhling, der das Zweitgutachten der Arbeit übernom-

allein um die Genesis, sondern um viele weitere theologische Themen 
kreisten. Wertvolle Hinweise habe ich von Christian Frevel erhalten, der 
die Aufnahme meiner Studie in die Reihe  in die 
Wege geleitet hat.

Diese Studie wäre nicht so schnell erschienen, hätte ich nicht die Gele-

Judentumskunde zu arbeiten.
Zahlreiche Menschen haben die Arbeit auf ganz unterschiedliche 

-
tausch, seine kritischen Einwürfe und seine zahlreichen Verbesserungsvor-

-
zeitlichen Passagen, ich danke Stefan Achenbach, Eberhard Löschcke und 

Ideen der Abgabefassung meiner Dissertation und ich danke Johanna 
-

turarbeit.
Ein großer Dank gilt meiner Familie, die meine langjährige Arbeit 

mit Interesse verfolgt hat. Ganz besonders danke ich meiner Frau Simone 
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Leibold, die mir viele Freiräume zur Erstellung dieser Studie geschaffen 
hat. Ihr ist diese Arbeit gewidmet.
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Einleitung

Ziel und Ursprung

Eine emanzipierte Gesellschaft jedoch wäre kein Einheitsstaat,
sondern die Verwirklichung des Allgemeinen  

in der Versöhnung der Differenzen.1

Dass die Texte der Genesis und insbesondere der Erzelternerzählungen 
eine entgegengesetzte theologische Perspektive auf die Bewohner des 
göttlich verheißenen Landes Kanaan einnehmen als die nachfolgenden 
Texte der Exodustradition2 -
tungswissen verstanden werden, wie die Bewertung von Jan Christian 
Gertz nahelegt: „Während die durchweg friedfertige Erzelterngeschichte 
das Bild einer inkludierenden, auf religiöse Integration zielenden Religion 
zeichnet, propagiert die eher militante Exoduserzählung eine auf Abgren-
zung und Elimination drängende Religion.“3 Vor allem kanonimmanent 
kann diese Theologie als Ausdruck einer Frühzeit verstanden werden, in 
welcher sich eine kleine Gruppe in einer Welt mit vielen anderen und 
zudem größeren Gruppen behaupten musste, bis sie sich zahlenmäßig den 
vielen anderen Gruppen angenähert hat, nämlich ein Volk geworden ist, 
wie Erich Zenger einst formuliert hat: „Das Gottesbild von Gen ist das 

1
2
Exodusgeschehen die Rede ist, ist eine Vorstellungswelt gemeint, die sich beson-

damit alle Facetten dieses Textbereiches erfasst sind, und die sich am ehesten auf 
die Texte von Ex–Jos bezieht; vgl. zur den verschiedenen Möglichkeiten, von Exo-

zum Exodusbegriff bei Schiffner 2008, 19–21. Die Verwendung des Begriffes der 
Exodustradition in dieser Arbeit bewegt sich zwischen dem zweiten und dem drit-
ten von Schiffner genannten Aspekt: Es wird sich auf bestimmte alttestamentliche 
Schriften über das Buch Exodus hinaus berufen, doch wird der Schwerpunkt auf 
einige der „inhaltlich entscheidenden Komponenten dieser Geschichte“ gelegt, die 
aber nicht nur positiv konnotiert werden können wie die von Schiffner genannten 
Themen der Befreiung und der zu lebenden Freiheit.
3


